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Ämllicher Theils
ade. t. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom 4. Ma i d. I . den Linien«
schiffskapitän Inl ius Ritter von W i s s i a k zum Kontre-
admiraleu mit Velassnng ans seinem gegenwärtigen
Dienstposteu als Hafenadmiral von Venedig; die Fre-
gattenkapitäne: Viaximilian Freiherrn D a n b l c b s k i )
von S t e r n e t und (5 h r c n s t e i n , Gustav Ritter uon
G r ö l l e r und Heinrich Frcihcrrn von M o l l zn Liuieu-
schiffökapitänö und die LinicnschifsslientcnautS Alexander
Grafen K i e l m a u n s c g g e , Wilhelm Frcihcrrn von
N ickede , IulinS D a u f'a l i l nnd William L u n d zn
Korvettenkapitän»; allerguädigst zn ernennen gcrnht.

Sc. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung uom 26. April d. I . die letzte
Domherrnstcllc am Graner Crzkapitel dem Kürthcr
Pfarrer nnd Kousistorialrath Slephan M a y e r allcr-
l>uüdigst zn verleihen, ferner den Doktor der Theologie
und Professor an der Pester Universität Georg Sch opper
lmd den KislVwäldcr Pfarrer nnd Malaczlaer Dechant
Anton P o l a l o g i c s zn Ehreudomhcrrcu an demselben
Erzkapitcl nllcrgnädigst zu ernennen gernht.

Nerorduunst der M i n i s t e r i e n f ü r Hande l und
V o l k s w i r t s c h a f t , dann der Finanzen v o m

3 5 . A p r i l » t z t t t t ,
betreffend die Aenderung der Einzahlungstcrminc für die

Vcrgwcrlsmaßeu- und Frcischnrfgebühr;
wirtsam für das ganze Rcich.

Um die im tz. 216 deö allgemeinen AcrggefctzcS
"om 23. Ma i 1854, N. G. B l . Nr. 140, vorgcfchric-
>̂>cn Zahlungstermine für die Maßcngebühr, welche

infolge des 8- ^ des Gesetzes uom 28. April 1862,
N. G. B l . Nr. 28, anch für die Frcischurfgclmhr zn
lleltcn haben, mit der als Vcrwaltungojahr uoul Itcn
^ä'aner bis Ende Dezember jedes Jahres eingeführten
^cclMuMpcriodc in Ucbcrcmstimmuug zn bringen, wird
°uf Grund dcs laifcrlichen Patentes vom 26. Srplem« !
ber 1865, R. G. B l . Nr. 89, hiermit angeordnet, daß
b'e Bcrgwcrlömllßcn' und Frcifchurfgcbühr vom zweiten
Semester, d. i. uom I . I u l i 1866 angefangen, statt
ln den bisherigen halbjährigen Anticipatiuratcn Juni
und Dezember in vierteljährigen Tcrmmcn gleichzeitig
wit der Eiulommcnslcucr au die znr Einhcbung beru»
>"'cn Kassen zu entrichten ist.

Graf Larisch m. i>. Freiherr v. Wüllcrötorf m. i).

^ Am 5. M a i 1866 wurde iu der l . l . Hosc und
^lnatsdruclerei in Wicu daS XVl. St i lc l deö ReichögeschblattcS
^ ä ^ ü b r u uud versendet.
H Dasselbe enthält unter
^> 48 dir Minislninlvclovdnmig be« Miuistcriuniö dcS Acußeru,

de^ Etaaloministeriunis, bann der Vtinisterieu der Finanzen,
der Polizei und de? 5ttiegi<wesrus uom ^3. Apr i l 1»66 üder
dm Beitr i t t des HcrzoglhumO Schleswig zum deutschen

H Pafztarlenvereiue;
" ' ^^ dir Verordnung des Ministeriums fl lr Handel und Vullö-

U'irthschaft, dann der Finanzen vom ^5. Apr i l 1 « ^ , be»
Uefstnd dir Aenderung der ^iiizahluug^teriniuc sitr die Aerg-
wevti<n,nße!ic und FrcischnrflMIHr, wirlsaiu fi!r das ganze

' " 0 drn Erlaß dcS Miuisteriumö deö kaiserlichen Hauses ui'd
^«Arußernvom 2t-!. Apr i l I««'6. dic Aufnahiue vou Ehreu-

, ^ ritteru in deu hohen deutschen Nittcrorden delrch'eud;
' >'l baö Gösch uom 5>, M a i 186»'», betreffend die Ncderuahmc

ber Bauliioteu zu 1 f l . uud zu 5 f l . ö, U . auf deu Staats-
schatz, sziltiq für das ganze Reich mit Auöuahmc deö louic
^ardisch-veu'etiauischcn Köuigrrichcö.

^ ° m l. k. Ncdallious - Bureau bcö NcichiigcselMlteö.

Kundmachung.
f., . ^enc Forstlandidatcn, welche zu dcr mit Mini«
^'lal-Verordnung vom 16. Jänner 1850, enthalten im

l- G. V . Nr. 63, XXVl. Stück, Seile 640, uorgc-
'̂ Uebcnen und im Herbste des laufenden IahreS abzu-
^' ' /"dcn Staatsprüfung für den selbständigen Forstver«

"llung<<dicnst oder sür di>S Forstschlitz- und technische
'" ^Personale zugelassen zu werden wünschen, werden
^Mordcr t , ihre nach Vorschrift der obigen Ministerial,
k ^dnung belegten Gesuche längstens bis Ende Juni
si'c^ ^ ' dieser k. k. Landesbchördc nnd zwar, wc„n
vor« l ^ ^ ' ^ ^ ' " Forstdiensten stehen, im Wcge ihrer

'«Netzten Behörde einzubringen.
Vaibach, am 4. Ma i 1866.

K» k. L a n d e s b c h ö r d c f ü r K r a i n .

Nichtamtlicher Cheil.
Vaibach, 8. Ma i .

Der Streit übcr die Bedrohung P r e u ß e n s
dürfte nun wohl sein Ende erreicht haben, seitdem dort I
die Kriegsbereitschaft fast der acsammtcn Armee ange-
ordnet ist. Es mag sich nun fllr bedroht erachten, von
wem es wolle, von Sachsen und Württemberg oder aber
von Oesterreich, jetzt steht cö nach seiner eigenen Erllä«
rung gerüstet da — wie schou laugst! Nnd doch war
es bis uun noch von niemandem um die Veranlassung
und Absicht seiner Rüstungen befragt worden, keinem der

ldurch diese Rüstungen allerdings bedrohten N^chb^siaütcu
ist dies bcigcfalleu; wohl aber hat cs Preußen nicht ver-
wiudcu können, Buudcöpolizci zu üben, als seine ruhi-
gen Grcnznachbarn die gleiche Maßregel zur cigeucn
Sicherheit ergriffen. Die Scllislübcrhebuug, die sich in
der gegenwärtigen Haltung Preußens kundgibt, fmdet
ciuc kräftige Zurückweisung in einem Artikel der „Const.
Ocstcrr. Ztg.," wo cs am Schlüsse heißt:

„Niemand im ganzen weiten Dculschlaud, uicmaud
kaun daran dcnleu und dcnkt daran, anch nur um eines
HaalcS Breite die hohe und hervorragende Stellung zu
schmäler», die Preußen sich durch eine glorreiche Ge-
schichte erworben, aber lcrucu müsscü wird auch Preu-
ßen, daß es nicht der Herr m Deutschland, daß es nur
ein gleichberechtigtes uud glcichucrpflichtctcS Glied dieses
Deutschlands uud daß die Größe nud Macht Deutsch-
lands wesentlich dadurch bedingt ist, daß selbst die groß«
teu und mächtigsten Genossen dcö ÄuudcS sich dem Ge-
smnmtwillen liutcrordueu, deu sie selbst bilden hclfeu,
und daß daS Recht des Einzelnen dort endet, wo das
Recht dcS Gauzen anfängt."

Charaltcristisch ist die Beurtheilung, welche die
österreichische Depesche betreffend die definitive Erledi-
gung der Herzogthülnerfragc in der „Nordd. Allg. Ztg."
findet; darnach soU die öslcrrciHische Depesche nicht mehr
und nicht weiligcr vorschlagen', als daß Preußen „auf
fciuc durch einen blutigen Krieg gemachten (Hrwcrbungeil
zu Guustcu cineS Dritten verzichte nnd znr Schwä-
chung dc r Mach t st c l l u n g d c r M o n a r c h i c eine
neue Souucrainctät im Norden Dentschlands ctablirc".
Hiezu bcmcrlt dic „Wiener Mcndpost" : Zur Schwä-
chung der Machtstcllnug der Mo>iarchie! 'Natürlich war
Preußen stärker, als Dänemark die Hcrzogthüiucr bc-
saß, als es sciu würde, wcnu ein deutscher Fürst die
Souvcraiuclät üdcr dieselben behauptete. Uud uoch dazu
eine scljr vou Preußen abhängige Souveraincläl'. Aber
auch die Erwerbung der mililärischcu Stellungen von
Sondcrburg, Kiel, Rendsburg, die Tcrritorialabtrctung
zur Befestigung vou Düppcl und Alscu, dic zu stipuli«
rendcn Lcisluugeu der Hcrzogthümcr für dic prcußifchc
Mariuc, der Nordostscckaual und s. f. — das allcS
foll „genau betrachtet" uichtö wcilcr sein, „als die For«
dcrulig einer ganzen Reihe dauenider ^cistuugeu Prcu-
ßcus für die Hcrzogthümcr". Da wird mau wirtlich
geuau betrachten müfscu. Jedenfalls war Preußen zur
Zeit der belauutcu Fedruardepeschc mcht der rlnsicht,
daß ihui aus jeucn Erwcrbuugcu nur Lüsten uud leiilc
Vortheile erwachsen würdcu.

Ueber die cvci'.tnellc Stellung Frankreichs zu dcm
gegenwärtigen öslcrrcichisch'Pleußischcu Koufllltc läßt sicl)
auch heute l.och nichts Bestimmtes sagen, nod ebenso
nuklar ist dessen Haltuug gegenüber dem Florentiner
Kabincic. Die knrzc Pause, welche in Folge dcr von
Paris cingetroffeucn Äiachricht, daß sich Napoleon im
Namen I t a l i e n s gcgen Oesterreich verbürge, daß
ersteres letzteres uicht angrcifcn, werde uud daß Oester-
reich für dcu Fall dieser Bcrbürgung die Zulüclnahmc
sciuer Ittisiuugcn zugesagt habe, hutle die Opposition
iu Florcuz nach cincr doriigeu Koirespoudcnz dcr „A.
Mg. -Z tg . " sofort wieder heftig in Harnisch gebracht,
so daß das „Dir i l to" die Modcrirlcu fragt: ob dic
Hauptstadt Italicuö Paris odcr Florenz fei.

j Uulcr solchcu Vcrhältuisfen wird cS dcr italienischen
Regierung schwer werden, dcm Dräugeu dcr Allionö<
Partei gegcuübcr sich noch länger des aggressiven Vor-
gchcus zu cuthaltcu. Diese Partci licß sich uälnllch,
wie dcr „Allg. Zig." aus Paris geschrieben wird, nur
gegcu das Vcrsprcchcn dcr Regierung bereit finden, daß
sie dic Bildung von Freischaarcu begünstigen wolle.
Zwar hat nun das Kabinct von Floren; nach Paris die
bestimmte Zusage abgegeben, daß sie dcn Freischüarcn
nicht gestatten werde, auf eigene Faust dcn Augriff zu
beginnen, allein man weiß, wie dergleichen Diugc gchaud-
habt werden können, uud fo würde die Alliouöpartci

als Morgengabe in den Bund mit der Regierung daS
geeignete Mi t te l , Oesterreich zum Vegiune der Feind-
seligkeiten zu veranlassen, mitbringen. Da bereits anch
Garibaldi sich znr Verfügung gestellt haben soll, so ist
sicher zu erwarten, daß die Mionsparlei bald genug
das Heft in die Hand bekommen werde.

So rückt der ernste Angcnblick immer näher an
uns heran, der nuS gerüstet finden soll, dcr erste Streich
mag fallen, vou welcher Seite immer cS sei.

Die Lage sächselt.
Dcr „Bohemia" wird auS D r e s d e n vom i . d . M .

abschrieben: „Das Kriegswetter wird immer drohender.
Bismarck hat jedeu anderen Einfluß am preußischen
Hofe ausgcstochcn; dcr König von Preußen ist wie in
einem Netze verstrickt; eine Reihe vou Thalsachen, die
der preußische Premier herbeizuführen verstand, lassen
dcm guten Monarchen leinen AuSwcg, er muß sich
zu Dingen eutschlicßen, welche er früher selbst vcr-
urtheilt hätte. Dahin gehört in erster Linie die Ver-
bindung mit Italien. Graf Bismarck leuut die St im-
muug in Wien zu gut, um uicht zu vermuthen, daß
die Aussicht auf eine solche Allianz in Wicu Vtrbl'ttc-
ruug hervorrufe uud die freundlichen Beziehungen der
beiden Höfe zerstöre» werde; das aber ist es, wonach
er strebt. Nicht einen lokalen, schnell zu beendenden
Krieg, cincn gewaltigen Weltkrieg, einen Kricg aufs
Messer mit Oesterreich will er. Sciue Veranstaltungen
sino nicht schlecht getroffen, uud er rcchuet auf die
Schwächeu und Leidenschaften dcr Menschen und auf
die Kurzsichtigkeit der deutschen Politiker. Der Krieg,
deu er führen will, ist ciu Vernichtungskrieg gegen daS
konstitutioueUe System in Preußen, deshalb muß der-
sclde lauge toähreu, daS Vulk muß müde werden und
sich nach Nuhc sehnen. (5s gehe, soll er geäußert haben,
dcn Preußen zu gut, sie müßten mürbe werden, dann
würden sie nicht mitzuregicrcn verlangen. Die Innler-
parlci bläst mit ihm aus Einem Horuc, uud da sie die
Offizilrostcllcn fast ganz iu Händen l>at, so wird in
der Armee dcr Klicg als ein Kricg für die Ehre Preußens
ausposaunt und geltend g:macht. Dic Verbindung mit
Ilalicu ist hiuwiederum dcu liberalen Elementen in Preußen
ein lindernder Tropfen. Sie hoffen von einer solchen
Allianz eine Rückwirkung auf dic inneren Verhältnisse;
der Nationalvcrcin aber ist iu ganz Norddculschland
uoch immer preußisch, wie es vou Lculen uutcr Führung
eines Mannes, wie Advokat Fries, nicht anders denkbar
ist. Die Mittclstaatcn sind volttommcn einig, daß man
die preußische Ucbcrhebung in ihre Schranken zurück»
weisen müsse, uud sind bereit, zu Oesterreich zn stehen,
wenn dicscS zum Bunde zurückkehrt und fest bei ihnen
ausharrt. Die iu preußischen Vlälleru verbreiteten
Nachrichten, daß Oesterreich in Müuchcn wegen der d'or<
tigcu Rüstungen angefragt habe, dcch Vaicru zu Preußen
neige, ist durchwegs falsch. Baieru ist mit Sachsen
ocMlommeu 'einig, und wäre dicseS preußisch gesinnt, so
würde Herr o. Bcnst uicht mehr sächsischer Minister sein.
Für dcu Fall cincS Einbruches dcr Preußen iu Sachsen
ist sogar mit Baiern manchrrlei, besonders wegcu Uutrr-
bliugung dcr Gelder verhandelt worden. WaS aber
die Mittclslaatcn wollen, ist eiu ellataulcr Schritt von
Scitc Oesterreichs, dcr ihnen die Sicherheit gilit, daß
Oesterreich zum Bunde zurückgekehrt sci. Oesterreich,
das l!l! ün lo wieder iu das Fahrwasser dcr Bundes-
pulilil zurückgelehrt ist, scheut jedoch bisher eiucu solchen
Schritt, denn eS glaubt, wenn cS z . B . die Frage der
Elbc-Hcrzoglhümcr vor den Bund brächte, würde es
damit den Kricg provozireu. Die preußischen Orgaue
und Agenten sprccheu allerdings so, deuu sie glauben in
dieser Weise Oesterreich von dcn Mittelstaateu zn treuuen,
bis dcr Augenblick gekommen sein w i rd , wo Preußen
sich stark genug suhlt, loszubrechen. Vermieden wird
dcr Kricg auf dicfe Weise nicht; wenn aber Oesterreich
au den Buud geht uud energisch auftritt, so wird viel-
leicht Kö!,ig Wilhelm, wenn er sich isolnt in Deutsch-
land sieht, umkchrcu. Sollte jedoch Preußen dadurch
dcu Bruch herbeiführen, so würde Oesterreich dadurch
wenigstens l.aS ganze nichtpreußische Deutschland zn Vcr-
bündcten haben."

Mukische MsiunM.
B r e S l a u , 4. Ma i . Die „Schlcs. Ztg." schreibt:

Durchaus zuverlässigen Mittheilungen zufolge wird dic
gcsammle Infanterie uud Kavalcrie des Garde-, dcö
5. und dcö 6. Armeekorps sofort auf uollc Kriegsstark,:
gcsctzt (hat sich seither bestätigt). Die Bataillone werden
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auf 1002 M a m , formirt, waS eincn tiefen Eingriff in
die jüngeren Jahrgänge deS erstcn Aufgebotes der Land«
wehr bedingt. Außerdem aber werden die Landwehr-
bataillonc dieser Armeekorps in der Starke von 500
M a n n (halbe Etatsstärlc) aufgestellt, so daß also nahezn
die gcsammte wehrfähige Vtannschaft derselben bis znr
Grenze des zweiten Aufgebotes zu den Waffen gerufen
wird. Fnr die kriegsbereite», Linicutruppcu werden auch
die Ersatzbataillone nnd Ersatzcsladrons formirt. ^ i n
Gerücht, uach welchem gleiche Kriegsbereitschaft für das
4. (sächsische) und 8. (rheinische) Armeekorps angeordnet
wäre, hat sich bis utzt nicht bestätigt. D a s 5. und tt.
Armeekorps rrpräsentiren, wenn die Landwehren, die
(§!-satz< und selbst ein Thei l der Linicnlruvpen zur vor-
läuftgcn Besetzung der Festungen verwendet werden, eine
Feldarmee von mehr als 60.000 M a n n , hinter denen
die Garde in der Stärke von circa 40.000 M a n n als
schlagfertige Reserve stehen winde. Die wichtigste Fe-
stung der Provinz, der Hanptbcpolplatz Neisse, so wie
die kleineren festen Plätze Matz und Koscl sind armirt.
Neissc, noch vor wenigen Wochen einem Nugrissc mit
gezogenen Geschützen gegenüber höchst gefährdet, hat sich
dmch die iörbauung zweier tüchtiger delachirtcr Forts,
durch Erhöhung der Wälle des die Friedrichstadt um«
ziehenden hohcn Netrcmchements und dnrch eine wescut>
lichc Pcrvoll lommmmg des ganzen Vcfcstiaungssystcms
zn' einem allen Ansprüchen der Neuzeit gcuügendeu festen
Platze umgewandelt. D ie fcither zumeist gefährdete ^ lo ld-
Westseite der Stadt hat aufgehört, die zum Angriff her«
anSfordeludc zu sciu. Gegenwärtig ist man in der Lage,
anch der dnrch die Berbcsseruugeu des Gcschützwcfcus
minder berührten Südseite, welche die Franzosen zn
Anfang dieses Iahlhnndcrlö zum Augrisf auscrwähltcn,
durch provisorische Anlage eines drillen Forts (bei Neu-
land) und durch andere Verstärkungen erhöhte Wider»
slaudstraft zn verleihen.

Italienische Rüstungen.
Die i t a l i e u i s c h c n V l ä t t c r aller Farben über-

bieten sich in Schilderungen der Machtcutfaltnng der
italienischen Ncgieruug uud des Enthusiasmus, dcr an-
gcblich alle Schichten dcr Bevölkerung durziehcn soll.
S o sprechen Turiner Korrespondenzen dcr „Opiu iouc"
von nicht weniger als mindestens 400 000 M a n u , die
bereits kriegsgeübt und lampfgcrüstct in den Ncihen der
Armee stünden und zn denen binnen wenigen Wochen
nicht weniger als noch 100.000 M a n n , daS Ergebniß
der jüngsten Aushcbuugcn, stoßen würden. Ncbcn der
Armee würde aber anch noch die mobilisirte National« >
garde — uud die Mobilisiruugsarbcitcn haben in dicscr
Nichtung bcrcits begonnen — ihre Rolle zu spielen ha-
ben und allen voran würden die Frcifchärlcr gchcu. D ic
Univcrsitälsjugend, die lombardischen schützen :c. wür» ^
den Frcischaaren bilden und so mit dcr Armcc operircn.

N i e viel Thatsächlichcö an diesen Mittheilungen ist,
wissen wir nicht; wohl aber liegt es außer allcn: Zwc i - !
f c l , daß die Rcgicrnug die enormsten Anstrcngungeu!
inacht, um alle Hi l fsmi t te l in Bewegung zusetzen. Dic^
B i ldung dcr Depots aller Waffengattungen wird eifrigst
betrieben, an dcr Vervollständigung dcr Festungswerke
mit dcr größten Anstrengung gearbeitet, in den Mar ine-
arsenalen wcrdcn dic Arbeiter sogar des Nachts zu-
rückgehalten nnd alle in Disponibl i tät befindlichen nnd
jüngst mit dcr Weisnng, binnen zwanzig Tagen zu ihrem
Koips zu stoßen, einberufenen Offiziere hadcn am 30tcn
Apr i l dic O io rc erhalten, sofort einzurücken. Von Oester-
reich heißt es fortwährend, daß cs einen Angriff im
S i n n habe uud man alle Kraft aufbieten müsse, nm
dcn Stoß, dcr jcdcn Augenblick crfolgcn könne, erfolg-
reich zu pariren.

Oesterreich.
W i e n , 6. M a i . D ie „Presse" schreibt: Z n r Ab-

wechslung fehlt cs heute nicht an b e r u h i g e n d e n
S l ) m p t o m c n. Auö Berl iner, bisher nicht näher be-
kannter Quelle wird telegraphisch gemeldet, Rußland
habe dcr von England in Par is angeregten Kongreß-
Idee zugestimmt. D ie Nachricht, daß England in die-!
ser Angelegenheit dic In i t ia t ive ergriffen habc, mnß Bc<,
denken crregcn. D ie englischen StaatSmäuucr warcn die»'
jcnigcn, welche dem Kongrcßprojclt ursprünglich am meisten
abgeneigt warcn, und obwohl sich inzwischen ihre An t i - !
Pathic gemildert haben dürfte, so ist es doch uuwahr«
scheinlich, daß sie selbst nunmehr dcn Vorschlag anfgc-
wärmt haben sollten. Ucbrigcns läge bei dcr Abuei-
gung der meisten Mächte die Ausführung des Projektes
jedenfalls noch im weiten Fclde. M a n klammert sich
übrigens au j M n Strohhalm in dem Mecrc bcuruhigen-
der Nachrichten.

Uusland.
Nach ciuer Mitthei lung a u s d e m H a a g gehen

die Instruktionen, wclchc dcr König seinem Gesandten
bei dem deutschen Bunde bezüglich dcr Äundesrcform-
fragc hat zukommen lassen, dahin: waö auch sich zutrage
nnd wclchcs Rcsnltat auch dcr prcnßischc Vorschlag oder
andere Ncsormvurschlägc, dic von Ocsterrcich oder dcn
Mittelstaaten aufgestellt wcrdcn dürfte», haben winden,
cm solchcS Votum abzugeben, daß cS dem Verlangen
der Niederlande nach Freimachung von dcu Banden,

welche sic an den deutschen Bund binden, nicht präju«'
dizirc. Von dcn Mittclstaateu wcrdc höchst wahrschcin- >
lich dcr Grundsatz der Einstimmigkeit für dic Enlschci'
duug über dic Rcformvorschlägc fcst^chaltcn wcrdcu;
Herr v. Schcrff habc gegen diese Vorschägc zn stiinmcn,!
wofern er nicht vorher dic Losttcnnnng ^uxembuia,-
Limburg's aus dem Bundc erlangt habe. Demgemäß
lantetc auch dic luxemburgische Abstimmung über den
prcnßischcn Antrag am 2 1 . v. M . : Dcr Gesandte cnthaltc
sich vorläufig jcdcr Aeußerung über dcu Antrag dcr l .
prcußifchcu Regierung, bchaltc sich abcr das Rccht vor,
sich später übcr dic so schr verschiedenen Acdürfuisse,
Ausichtcu und Interessen derjenigen Länder anözusprc-
chcu, für welche dcr König-Großhcrzog dcm dcntschcu
Äuude sowie derselbe dnrch dic noch gegenwärtig in
Wirksamkeit stchcuocu Vcttlägc gebildet worden, bcigc-
trctcn sei.

^ a r i s . Ucbcr die H a l t n ng F r a n k r e i c h s
wird berichtet: Die Kaiserin versicherte auf dcm letzten
Tuillcricuballc allen, dic cs hörcn wollten, tlustlich, daß
ihr Gcmal dcn Frieden wolle. Und als einige Skep-
tiker die Bemerkung machten, daß die Si tuat ion trotz-
dem beunruhigcud genug sei, fragte ihre Majestät: „ O b
dcn der Kaiser scinc Friedensliebe mit ciucm Eide er-
härten müsse, nm Glauben zu finden?" — M a n glaubt
zn wissen, daß Frankreich iin Falle eines Krieges zwischen
Oesterreich und I ta l ien noch l.0.000 M a u n nach Rom
schicken wcrdc, nm für ulk Fälle die ausreichenden
Slrei t l läf tc in der Nähe des Kricgüschauplatzcs zu habcn.

, D ie September.ssolwcutiun folle jedoch durch dicsc Maß«
regcl nicht verletzt wcrdcn. — UcbrigcnS schcint man sich
auch iu Par is schon auf dcn Fal l vorbereiten zn wollen,
daß dcr Kricg iu I ta l ien auobncht; man nennt bereits
die Generale, die Kommando'S in dcn zu bildenden
Obscrvationölorps erhalten sollcu (dcr Ar t i l lc r ioGcncral
Lcbocuf würde ein Kommaudo bekommen und dcr

, General Montanban, Graf von Pa l i l ao , das erste
Armeekorps befehligen); die Eisenbahnen bcf0>dcrn bc«
rcits eine große Anzahl von Truppen uach Südcu.

V t c x i c o , 3. Apr i l . D i c B r igau teu , wclchc beiz
Rio Fr io dcn mörderischen Raubanfall auf die belgische i
Mission begangen haben, sind großcnthcilö festgenom-
men wordcn. D ic Operationen, wclchc Äiarschall Ga -
zainc zn dicsciu Achufc anordnete, haben clncn vollstän-
dige» Erfolg gehabt. 22 theils an dcm vorerwähnten
Attentat, theils an anderen Ruubanfällcn auf dcr S t r a ß e
von Rio Frio bclheiligtc Individuen siuo nach Nie^ico ^
gebracht uud vor ein Kriegsgericht gestellt wordcn. — M i t ^
großer Energie wird au d c r E i s c n v a h n V c r a c r u z-
U ) i cx i co gearbeitet. 10.000 Menschen, 500 Karrcn ^
und 6000 Zuglhicrc find mit cinem monatlichen Geld- !
aufwandc von 150- bis 200.000 Piastern beschäftigt.!
I n drei Jahren hofft man mit der ganzen Linie zu!
Stande gekommen zn sein. Längs dcr Bahn und auch l
an vielen andcren Punkten des Rcichcs nnuht dic Kolo-
nisation erwünschte Fortschritte. Auch an andern Eiscn-,
bahnen wird mit großer Regsamkeit gearbeitet. I n
dcr Nähe von P n c b l a sind rcichc G o l d - und S i l-
b e r m i n c n gefunden wordcn. !

Hagesneuiglieiten. !
Se. t. l . Apostolische Majestät hadcn mit allerhöchster'

Entschließung vom 4. April d. I . dcm Nikolaus Freihcrru
! v. V a y dem Jüngeren in Anerkennung seiner Leistungen
auf dcm Gebiete der bildenden Künste taxfrei das Rittern
kreuz des Leopold-Ordens allergnüdigst zu verleihen geruht.^

— Ce. l. l . Apostolische M a j c M habcn mit allerhöchster
' Entschließung vom 27. April d. I . allerguädigst zu gestatten^

geruht, daß der H os sch aus p i c l e r uud Regisseur des
Hosburgtheatcrs Ludwig L ö w e das ihm verliehene Ritter«
kreuz zweiter Klasse des herzoglich sachscn-ernestimschcn Haus«
Ordens annehmen und tragen dürft.

— Die „Mi l i tär 'Zei tung" bringt unter dem Schlag-
worte „Zur Lagc" eine Mittheilung, der wir Folgendes ent-'
nehmen: „Die Armee steht lampfgcrüstct^ den Befehl ihres
Kriegsherrn gewürligeud, und obgleich sie jetzt schon die Un-
bequemlichkeiten eines Feldzua.es fühlt , ist sie in pekuniärer
Beziehung nur auf dao normale Verhältniß des Feiedens
gewiesen, Eöenso will man dic nothwendigen höheren Stellen
erst im Moment des erklärten Krieges besetzen, um auch in
dieser Richtung die Finanzen nach Möglichkeit zu schonen.
Das Gesagte geht beispielsweise daraus hervor, daß zu Trup<
pen- und Fcstungs-Brigadiercn zwois Oberste, »hue Rücksicht
auf den Rang, ernannt worden sind. Ueber die Details
der Aulstcllung der Armeen werden wir «in« jür allemal

! Stillschweigen uns auferlegen müssen und nur Persönlicht-i«
^ ten bezeichnen, die eine oder die andere bekannte Stellung'
^ eingenommen habcn. Dcm Kommandanten des fünften Korps
in I tal icu, G. d. K. Fürsten Friedrich Liechtenstein, wurde
der G M . Varon N o d i c , bisher Brigadier in Temesvar,
beigegcbcn. — Der beim Generalkommando in Prag zugc«
theilte GM. Ritter v. W e i g l wurde Icstungstommandant
in Thcrcsiensladt, der GAl. K o n r a d des GenieslabeZ
Kommandant der Festung Iofcphstadt, nnd G M . Graf G o n«
d r c c o u r t dcm lommandirendcn General i>l Äohmen als
n<l li»Ii>> bcigegcben. Die Festung^truppen - Vrigadicrc in
Aöhmen habcn sich au dcn Ott ihrer Bestimmung begeben,
und weil nun einmal die zwingende Nothwendigkeit vorliegt,
so mag zur Beruhigung bemerkt werden, daft die Armee vor»
bereitet ist, jede heimtückische Regung mit Iräftigcr Faust
zurückzuweisen."

— Die „Presse" veröffentlicht eine Zuschrift eines öfter«
reichischen Bürgers, iu welcher dieser zur Bildung eine?
s r e i w i I l i g e n V e t e r a n e n k o r p Z auffordert. Es heißt
in dieser Inschrift: „Wien hat schon vicle Male dcm Staat
mit freiwilligen Korps iu Tagen dcr Noth geholfen, doch
nicht immer znr rechten Zeit: besonders nicht während d̂ '3
italienischen Feldzuges im Jahre 1359 : man hat damals
zu viel Zeit für die Arminuig und Ablichtung von Frei«
willigen vergeudet, so daß diese trotz der mannigfaltigen
Opferwilliglcit dein Vaterlands keine erheblichen Dienste lei'
steten. Nicht aus jungen unerfahrenen Leuten bestehe ein
Wiener Freiwilligenlorps, sondern aus freiwilligen Veteranen.
Oesterreich ist iu der Lage, binnen 46 Stunden ein betracht'
lichcs Korps solcher Soldaten, auf welche der Staat leinen
Anspruch mehr macht, dem Feinde entgegenzustellen, und cS
gibt iu Oesterreich eine hinlängliche Anzahl vou Patrioten,
die solche Veteranen in allsogleiche Verpflegung ilbcrnchmen
würden. Man sollte daher an die Veteranen Oesterreichs,
welche wieder die Waffen, für das Vaterland führen wollen,
ebenso an die Patrioten Oesterreichs, die für solche Männer
Montirung, Ausrüstung nnd Verpflegung zu übernehmen
bereit wären, einen Ausruf richten. Auf diese Art wäre
diese Möglichkeit vorbanden, österreichische Freiwillige, auS
geschulten Soldaten gebildet, binnen zweimal 2-1 Stunden
dem Feinde entgegenzustellen."

— I m Nachhange zu der mittelst der „Wiener Ztg."
vom 1. Mai herausgegebenen Kundmachung wegen d r̂
allerhöchst genehmigten A u f n a h m e v o n Z i v i l ä r z t e n
z u r A n s t e l l u n g a l s l. k. F c I d ä r z t e wird von der
„Wiener Zeitung" bekannt gegeben, das; Doktoren der Me«
dizin und Chirurgie sowohl für den Bedarf Sr. Majestät
K r i e g s f l o t t e als wirkliche l. l. Korucltcnärzte, als auch
gegen rcn Bezug von Diäten für den Dienst in deu Mar ine»
s p i t ä l e r n von P o l a u n d D i g n a n o unter den
in dcr 'esagtcn Kundmachung angeführten Bedingungen auf'
gcuomnu'n werden. Jene Zivilärzte, welche in der einen
oder dcr andern Eigenschaft verwendet werden wollen, haben
ihre Gesuche unter Beibringung ihrer Diplome und sonstigen
Aufnahmödolümentc bei dcm l. t. KriegLminislcrium, Marine«
seltion, einzureichen.

— Der kaiserlich mexicanische Militärbcvollmächtigte cnn
Wiener Hofe, Oberst Mathias v. L e i h e r , hat von Seiner
Majestät dcm Kaiser Maximilian uou Mexico das KommaN"
dcurkrcuz des „Guadeloupc^Ordens" erhalten.

— Dcr praktische Zahnarzt Herr Dr. V. L. T a n z e r
hat unlängst im a l l g e m e i n e n K r a n k e n h a u s e in
G r a z seine Probe-Vorlesung zur Habilitirung als Dozent
dcr Zahn-Heilkunde gehalten uud wird (nach. erfolgtcr Ve-
Migung) scine Vorträge aus diesem Fache mit llinisch-pral'
tischen Demonstrationen nnd Operationen eröffnen, um die«
selben bis zum Schlüsse des Sommer-Semesters fortzusetzen.
Wenn man erwägt, welche Fortschritte die Naturwisseuschaf'
ten in der Neuzeit, namentlich die Heilkunde auf dcm G?«
biete der Experimental-Diagnose, gemacht haben, denen sich
die neueren Forschungen ülx. rationelle Behandlung der
Zähne würdig anreihen, so kann man sich nur freuen, daß
es den eifrigen Bestrebungen des Grazer Profcssorcnlolle«
giurns gelungen ist, auch an dortiger Hochschule diesem wich-
tigen Zweige der Heilkunde die Anerkennung zu verschaffen,
welche ihm in England und Amerika zu Thci! wurde, und
deu Studircndcn Gelegenheit zur Ausbildung in demselben
zu bieten.

— Prinz N a p o l e o n ist, wie dcr „Diav." vernimmt,
dieser Tage in S p a l a t o angekommen und hat die dorti«
gen Alterthümer besichtigt, worauf er wieder nach Ancoua
zurückkehrte.

Fokales.
— Die Lage des G r u n d b c s i h e s ist gewiß ''"

allgemeinen eine bcdrÄngte. Dies zu begründen, bedarf ^
nicht erst t e n d e n z i ö s e r Nachrichten, wie sie unlängst
in Grazer Blättern zu lesen wareu und auch bereits von
dcr „Grazcr Zeitung" angemessene Zurückweisung erfahr^
habcn. Nun lesen wir ader in einem Grazer Blatte abc^
mals eine derartige Nachricht, die sich auf K r a i n bezieht»
Es heißt dort, eine Realität iu Krain werde wegen cinc»
Gebührcnrcstes von 6 f l . 24 kr. unter dcn Hammer g^'
bracht. Taraus sollte man schließen, cs handle sich " ^
um die Berichtigung dieser Kleinigkeit. Abcr ein Vlicl <"
die Alten zeigt, das; diese auf 490 f l . 65 lr. gcsäMe
Realität mit Passiven im Betrage vou 832 f l . belastet lst<
Daraus ergibt es sich, daß diese Realität, wenn nicht roege"
obigen Betrages, doch wcgcn dcr anderen Tabulata den
Schicksale der Erclutiou nicht würde entgehen können. Ilcbli
geus hat sich auch in diesem Falle die milde Handhabu"a
der Gesetze durch die Finanzverwaltung schon darin g c M ^
daß die betreffende Partei, welche seit den Jahren 1s^
uud 1859 mit Gebühren im Gcsammtbetrage von 24 >'
57 lr. aushaftcte, wiederholte Fristen genossen hat U"
hiedurch cbcu in den Stand gesetzt wurde, ihre Schuld >)>
auf obigen Rest abzutragen. Ueberhaupt ist au dieser Stt
wohl die Behauptung am Platze, dah die üsterrcickl,^
Finanzverwcutuog bci Eintreibung dcr öffentlichen ^ ^ V . ,
sich. flcts von den wohlwollendsten Rücksichten sür die Ko^
lributionsfähiateit der Reslantcu hat leiten lassen. V M ^ ,
dessen nicht nur die Masse dcr Zusristuugcn, sondern a"
beispielsweise die auf Antrag dcr k. k. Finanzdircklio» ' ^
Krain im Grunde wiederholter a. h. Entschließungen c ^ ö ,
Abschreibung bedeutender Gcbühreinückslände des S c "
set scher Äezirtcs, welche bei Grundbcsilzcrn anshafU
und bei welchen die Rücksicht auf die Erhaltung der '̂
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tlibutionsfähigleit einer ohnehin durch t a r ^ n Boden, Miß«
ernten und Steuerüberdürdmig leidenden V^'viilkernng maß-
gebend war. Kurz, wir dürfen mit voller Beruhigung sagen,
die kaiserliche Flncmzvmvaltung handelt nicht bloS in streng
fiskalischem, sondern in höhcrem volkswirthschaftlichcm Geiste.
Keine gerechte Beschwerde wird ungehört bei ihr verhallen,
aber auch jede tendenziöse Entstellung wird ihre gebllhrende
Zurückweisung finden.

— I m Triester „Schillerverein," dem Mittelpunkte
dc8 geselligen Vergnügens in unserer Nachbarschaft, wird
nkchslrr Tage — wie "es heißt, am 19. d. M . — da5
Mcndclssohn'sche Oratorium „Pau lus" zur Aufführung gc«
bracht werden. Plöhlicb eingetretene Hindernisse iMen jedoch
diejc Aufführung säst in Frage gestellt. Wie wir nun ver«
nehmen, ist die in unseren musikalischen Kreisen hinlänglich
gekannte und beliebte Sängerin Fräulein C l e m e n t i n e
E b e r h a r t einem aus Trieft an sie ergaugenen ehrenvollen
Nufe. bei der erwähnten Ausführung mitzuwirken, auf das
bereitwilligste entgegengekommen und durch diese Zusage da§
Hinderniß der Aufführung des großen Oraloriumö beseitigt.

Katholischer Gesellenverein.
(Schluß.)

Eine weitere Vermehrung des VcrciuSfoudcS bleibt
in sichere Aussicht gestellt in Folge des seinerzeit cin-
znantwortcndcn Legats dcö am 7. Mär ; l. I . verstor-
benen Domherrn Josef Poklnkar im Betrage von 1()() f l.,
gleichwie anch im ^ausc des vergangenen Winters von
einer unbekannt sein wollenden nnd n:ir anch in der That
unbekannten Wohlthäterin dem Vereine ein Geschenk von
100 fl. zugekommen ist, mit der ausgesprochenen Intention
jedoch, daß diese 100 fl. zur leichteren Hcrslellnng einer
Vcrcinöhcrbcrgc bestimmt bleiben mögen. Wolle der höchst
gütige Gott cö überreichlich vergelten der edlen Gcbcrin
sowohl als auch dem nun in Frieden rnhcndcn Dom-
herrn Poklntar; mögen so freudige Uebcrraschnngeu,
namentlich in der Art der Legate dem Vereine nm so
hänfigcr zu Theil werden, je lebhafter sich von Iahv zu
Jahr fühlbar macht das Vedürfniß nach einem cigciicn
Vcrciushanse. Dieses Bedürfniß, gestaltet sich zu einem
dringenden, insbesondere nachdem alle die Verhandlungen,
welche gemäß dem Beschlusse der letzten Jahresversamm-
lung bchnfs der Errichtung ciucr Vcrcinöhcrberge im vol-
len Ernste gepflogen worden sind, so vielseitigen und be-
dcutcudcu Schwierigkeiten begegucteu, daß man sich nicht
verschließen konnte der klaren Ucbcrzcnguug, au eine Vcr-
cinshcrbcrgc sei hierorts kaum zn deuten, chcvor der
Verein nicht ein eigenes Haus uud mit demselben zn-
yleich die Herberge oder des Hospiz bekomme. Auf die-
sen Gcgcustaud uun möge, meiuc Herrn, unsere Auf-
merksamkeit gerichtet bleiben insofcrne , als sich mit der
Zeit doch hin nnd wieder welche Gelegenheit darbieten
könnte, anf eine nicht gar unüberwindlich schwierige Art
zum Besitze eines Vcrcinshanses zn gelangen, mit Rück-
sicht worauf auch das obcrwähute Ocschenl von 100 f l .
bei dem löbl. Anshilfötafscnvcrcin deponirt bleibt.

Da die seit Jahren her zur Weihnachtszeit veran-
stalteten Festvorstcllnngcn sich eines derart allgemeinen
Beifalls erfreuen dürften, daß deren so weit nur thuu-
lich alljährliche Wiederkehr als dem Wunsche des geehr-
ten Publikums eutsprcchcud erachtet wcrdcu lanu, siud
zur Hiutnuhaltung mancher Unbequemlichkeiten und Ver-
legenheiten die für solche Vorstellungen erforderlichen
Trikots dnrch die gütige Vermittlnng dcö Herrn Vor-
standsmitgliedes Hcidrich nm den Betrag von 5)0 st. für
bcn Vcrciu beigeschafft worden, welcher Betrag ans den
bei der letzten Ehristdaumfcicr erzielten Ein lahnien gedeckt
worden ist. Der dctaillirtc Ausweis über diese Ein-
nahmen nud betreffende Ausgaben liegt zn Ihrer gefälli-
gen Einsicht vor.

Zufolge dem Berichte des Leiters der Vercinsspar-
lasse, des Vorstandstcllvcrtrctcrs Herrn 9teligionspro-
Mors ^esar, sind im Laufe dieses Jahres von cinigcu
Mitgliedern eingelegt worden ^53 f l . 8i) kr., ausbezahlt!
^gcgcn wurden' an dieselben^ 184 f l . 41 kr. Der ge-
Wnmte Veriliögeusstaud der ^paraustalt beläuft sich anf
" ^ " f l. ^? kr., welche beim Haudluugöhnusc Niüi)er
lllgen 5 M . angelegt bleiben. — Nachdem es dem ver-
Mtcn Herrn Professor Lesar bei seiner vielseitigen Thä-
M i t nicht leicht thuulich bleibt, dem Vereine in jener
" l t sich hinzugeben, wie er es selbst in seiner Stellung
"ls Stellvertreter für wünschenswert!) erachtet, gehe ich
^Ur in sciilcm Sinuc nnd mit seinem Einverständnisse
"r, wenn ich dcu bereits obgcuanutcn Herru Toniazin

"Un noch in Ihrer Gegenwart crsnchc, diese stcllvcrtre-
leude St^lnug nbcruehu'eu zu wollen, und darf Ihnen
^useldcn ohue weiteres als nieincin Stellvertreter vor-
Whrcn in der Erwartuug, daß bei seinem mehrfach be-
M r t c n Eifer für nnscrc Vcrcinssachc, bei seinem hcrz-
^ eiuuchiucndcn lentscligen Wesen in ihm eine neue
M'ießliche Kraft für den Verein gewonnen bleibt. Den
^t t rn Professor Lcsar aber drücke ich für seine bei und
^ t der Grüuduug des Vcrciueö her stets bereitwillige
, " twivk„„ l^ wie auch namentlich für die mit der Lei-
im ^ ^ " Vcrciussparaustalt verbiludcuc Mühcwaltuug
^ -'lauicn nnscrcs Vereins den wärmsten Dauk aus
fm! " ^ l t t c , scinc rege Theilnahme dem Vereine auch
'""an lxwahrcu zu Wolleu.

^ Indem mir zum Schlnsse nichts weiter erübriget,
eu, treu und aufrichtig ge,uemtcs „Vcrgelts (^ott^

> im Namen der Vcrcinsgescllen Ihucn, Pcrchrtcstc, aus-
^ zudrücken für die unermüdliche Ausdauer, mit welcher
, Sie seit Jahren her die Vercmssachc zu fördern bestrebt
fiud, kaun ich diesen Jahresbericht dnrchaus nicht als
geschlossen erachte», ohne einige Worte geliehen zu habcu
dem gerechten Schmerze über dcu empfindlichen Verlnst,
welcher nebst den 415 katholischen Gcscllcnvcrcinen im
Lanfe dieses Jahrganges auch deu nnsrigcn getroffen hat.
Ich hätte Sie gewünscht als Zeugcu jcucr wehmüthigen
Stimmung, welche sich bemächtiget hat der Mitglieder
unseres Vereins, als die bestimmte Nachricht von dem
am 4. Dezember v. I . erfolgten Hinscheiden Kolpings
eingetroffen war; ich hätte das gcsammtc Pnblikum her-
beiwünschen mögen, auf daß es Zeuge werde jcucr kind-
lichen Liebcstraucr, in welcher uuscrc Mitglieder am
11. Dezember v. I . nm 5> Uhr früh der h. Trauer-
messe in der Domkirche so zahlreich beiwohnten, nachdem
wir au der Leichenfeier selbst mittelst eiucs uach Köln
abgeschickten Telegramms thcilzuuchmcu suchteu. Fühltcu
es ja doch alle gar so lebhaft, daß uiimnehr hicniedcn weilt
derjenige, welchen mehr denn eine Mil l ion Genossen so
natürlich, so nnwillkürlich, so gerne „Vater" nannten.
I m kräftigen Mnnncsalter von nahczn vollendeten
52 Jahren ist vom Schauplatze dieses zur Krone des
ewigen Lebens abbcrnfcu worden jene Persönlichkeit, deren

, charakteristische Züge sich kaum gcdräugtcr uud gcluu-
! gcucr in ein Gesammtbild zusammenfassen lasseu, als

iu dciu Bilde, welches cutworfcu hat der Präsident des
Gescllcuhosvitinms in Köln, der Herr Iustizrath Wallraf,
am tt. April l. I . gclcgcnhcitlich der fcicrlichcu Eiufüh-
rnng des Herrn Schoffers, bishin Neligionslchrcrs in
Trier, als erwählten Nachfolgers Kolpings in das Amt
des Gcncralpräfcs des Mutter- nnd Hauptvereins iu
Köln. „Eine jener Providcnticllcu Naturcu — fo uutcr
anderem der Herr Instizrath — war Kolfting, welche
der Himmel aussendet, um große Ziele zn erreichen.
M i t instinktivem, dnrch eigene Erfahrnng geschärftem
Blicke für die Schäocu des Gefclleuwcseus, mit gleich
instinktivem Blicke für die Mi t te l , sie zu hcileu, vcr-
baud er jeuc mächtige Begeisterung, die überall, wo
sie erschien, die Menschen fast willenlos unterwarf.
Wer kouutc auch dem Strome dieser Rede widerstehen,
die bald herzlich zum Hcrzcu sprach, bald in humori-
stischen Gcistcsfnnkcn sprühctc und lcnchtctc, bald kculeu-
artig dreiuschlug, aber immer stärker, immer energischer,
immer übcrzcugcuder auf den Zuhörer eindrang, ihn
packte, mit sich fortriß! Das anfangs kleine Häuflein
sciucr Jünger wuchs mit jedem Tage. Aber, wie war
er anch unermüdlich! Jetzt uutcr dcu Gcfellcu, jetzt am
Schreibtische; heute mit der Vcttclbüchse zn Freund uud
Nichtfrcuud pilgernd, morgen als Missionär auf weiten
Reisen; heute au das Kabinct der Fürsten, morgen an
die schlichte Thüre des Privatmannes anklopfend, sich
hcntc an die Einzelnen, morgen sich an die Massen in
großen Versammlungen wendend; — so war Kolpina.
rastlos geschäftig, immer »nächtigere Steine zn seinem
Vanc zufammcu zu tragen, diesen Bau weiter auszudcl)-
neu uud tiefer zn begründen." Dies — abgesehen von
den glänzcudcu Tugcudcu, welche ihn als Priester in so
hohem Grade zierten — das Bi ld Kolpings als des
Gründers nnd Vaters der katholischen Gesellcnvcrcine!
Möge dieses Bi ld immerdar vor Angcn schweben vor-
züglich uns allen, meine Herren! die wir das Vergnü-
gen hattcu, ihn vor eben zehn Jahren persönlich kennen
zn lernen bei Gelegenheit der zwciteu Gründungsfeier
nnfcres Vereines uud der damit verbundenen Fahnen-
weihe, welche er selbst vorgenommen hat; möge die stets,
lebhafte nnd angenehme Erinnerung an Kolpina, nns
aufmuntern znr unverdrossenen Ansdaucr iu der Mi t -
wirkung an der Dnrchsühruug jener so sehr zeitgemäßen
Aufgabe, welche, von ihm aufgegriffen nud zu feiucr eige-
nen Lebensaufgabe hingeuommcu, das wahre Wohl des
ehrbarcu Haudwerksslnudes uud die Verherrlichung des!
Namens Gottes zum einzigen nud allciuigcu Zwecke hat!'

Neueste Nachrichten nnd Telegramme.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m.)

V5 i e n , 7 . M a i (Nach ts . ) A u s V e i p z i s s
w i r d ssemeldet, cs seieu die Neserven und die
Beur laub ten einberufe«. — F l o r e n z : 5s>,
Ba ta i l l one N a t i o n a l g a r d e wurde« zum
Kriegsdienste a u f 3 V t v n a t e mob i l gemacht.

M ü n c h e n , 0. Mai . (Frdbl.) Heute MoracnS
7 Uhr scmd eine Berathung bei dem Fcldmarschall Priu«
zeu K a r l statt. Uumiltelbar darauf c>folgte die Ordre
znr schleunigen Mobilmachung der Kav^lcrie und Ar-
iillcrie.

M ü n c h e n , 6. Mai . (N. Fr. Pr.) <5iuc heute er-
schicncnc Ordre dcS General<Kommando's bcfichlt, sofort,
die gauze Ka v a l e r i c und A r t i l l e r i e des KSnig«
reichs B a i e r n mobil zn macheu.

F r a n k f u r t , 6. Mai . Die iu der gtstrigcu außei-
ordcntlichen A uu deStag e si tzun g abgegebene Er<
l l ä r u n g Sachscnö lautet ausführlicher: Graf
B i s m a r c k habe erklärt, daß Preußen, da die vou
Sachsen gegebene Aufklärung als befriedigend nicht zu
betrachten, nichts übrig bleiben werde, alö die ange«
d r o h t e n M a ß r e g e l n a u s z u f ü h r e n und die
K o r r e s p o n d e n z über d iese A n g e l e g e n h e i t
a l s g e s c h l o s s e n a n z u s e h e n . Sachse», welches

'feme Vundespflicht stets treu erfüllt habe, wende sich
nun vertrauensvoll au den Vund mit dem Antrage:
„Die hohe Bundcsuersammluna wolle u n g e s ä u m t
beschließen, die königlich preußische Ncgieiuug darum
auzuaehen, daß durch ciue gccigucte 6rkl5rum? am Vunde
mit Rücksicht auf Artikel 1 l der Almdcsalte volle Be-
ruhigung gewährt werde." Die Abstimmul'g iibcr diesen
Antrag soll nächsten Mittwoch stattfinden. — Der G c-
sandte P r e u ß e n s erklärte znuächst, eine weitere
Aeußcrnng Preußens als die Depesche vom 27. April
licge nicht vor. Aus letzterer gehe in ke ine r We ise
h e r v o r , daß die preußischen M i l i t ä r m a ß «
r e g e l n i h r e n d e f e n s i v e n C h a r a k t e r ver-
l eng nen w e r d e n , welcher sonach dem Verhalten
Preußens iu der gegenwärtigen Krisis zur Richtschnur
gedient habe. Es sei mithin lein Anlaß zur Anwendung
von Artikel 19 der Wiener Schlußakte vorhanden. Der
Gesandte fügte sodann noch Einiges über die allgemeine
?agc hinzu. — Der Erklärnng des preußischen Gc«
sandten gegenüber bezog sich der österreichische Gesandte
auf die von ihm in der Sitzung vom 21. v. M . abge«
gclicue feierliche Erklärung. Die 3tüstuugen Oesterreichs
gegen Italien halten nur eiucn oefensiueu Charakter.

B e r l i n , 6. Mai . (Frdl'l.) Wie verlautet, wurde
in dem gestrigen M i n i st c r r a t h e beschlossen, die
d i p l o m a t i s c h e K o r r e s p o n d e n z m i t Sachsen
f ü r abgebrochen zn e r k l ä r e n .

B e r l i n , 6. Mai , (N. Fr. Pr.) DaS hiesige Ka-
binct betrachtet die A b r i i s tuu g S f r a g c iu Folge der
östcrrcichischeu Rüstungen als erloschen. — Dcr K o n -
g r e ß v o r s c h l a g stößt h i e r und iu F l o r e n z anf
den entschiedensten Widerstand. — Die E i u b c r n»
fungS< O r d r e s f ü r die M o b i l m a c h u n g von
sieben A r m e e k o r p s l a u t e n auf del« 9. M a i .

E o b u r g , 5. Mai . Das Coburgcr Tageöblatt
schreibt: Eben, da unser Blatt zur Presse gehen soll,
erhalten wir von zwei zuverlässigen Seiten Folgendes
als Thatsache berichtet: „Bismarck hat dem Könia einen
Vertrag mit Frankreich vorgelegt. Napoleon erhält hie«
nach dic hessische nnd baierische Pfalz sammt dem Saar-
bccke:, bis Kreuznach. Baiern wird entschädigt dnrch
Salzburg uud Tirol . "

D r e s d e n , 6. Mai . (Frdbl.) Die C l b e u f e r <
sta l l ten habcu Anstalten angeordnet, damit für den
Fall einer kriegerischen Vundcsaktion daS Schiffsmatcrialc
dcr Clbc, Kähne, Barken :c., zur Verfügung dcö Bun '
deS gestellt werde.

K ö l n , 6. Ma i . (N. Fr. Pr.) Die „Köln. Ztg."
fordert die preußische Nation auf. mit allen Miltelu die
K r i c g S l n s t dcr preußischen R e g i e r u n g ab<
znwehren. Nicht Preußen, nur Deutschland könne Deutsche
land hclfcu. — DaS Kölner Handclsblatt meldet als po-
sitiv, daß F r a n k r e i c h die U r l a u b e r e inz iehe .

H a m b u r g , 6. Mai . (N. Fr. Pr.) Nach den
schleSlUlg'schcn Blättern zicht P r e u ß e n für seine Gar-
nisoncu i n S c h l e S w i g nnd H o l s t e i n seine Rcsc r-
v is tcn ciu. General G o u o n c wird iu den Berliner
Mllitärkrciscn mit dcr höchsten Auszeichnung bchaudclt.
Die militärischen Blätter befürworten den Eintritt dcr
LinicN'Offizicre in die L a n d w e h r ,

l London , 0. Mai . (N. Fl'. Pr.) Der „Observer,"
! obwohl nicht an den Krieg glaubend, betrachtet Rau<
Hers Erklärung als unaufrichtig, aber durch die St im-
mung dcr französischen Nation crzwnngcn; er wünscht,
Oesterreich möge sich über Veucdig mit Italien ver-
stündigen.

Bri issel, 0. Ma i . (N. Fr. Pr.) AuS P a r i s wird
der „Independancc" berichtet: Gerüchlwcise verlautet,
die Lyoncr Bahnoerwallung sei vertraulich aufgefordert
worden, all ihr Mater ial für dcn Transport von Trup«
pen und Munition in Bereitschaft zu halten. — Die
italienische Regierung n.terprclirt ihre Erklärung, daß
Italien sich verpflichtet, Oesterreich nicht anzugreifen,
oahin, daß diese Verpflichtung eben aufhört, sobald der
österreichisch preußische Krieg «umgebrochen ist.

Bukarest, 5. Mai . (N. Fr. Pr.) Die Delegirten,
welche nach Düsseldorf gesendet waren, berichten ver-
traulich, daß dcr Prinz von Hohcnzolleru bcrcit wäre,
die Aahl anzunehmen, so wie daß dcr König von
Preußen anch gcucigt ware, die Annahme der Wahl zu
gestatten, meun Frankreich und Rußland die Zustim«
mung geben.

Telegraphische Wechselkurse
vom 7. Mai.

5perz. MetalliqueS 55.50. -5fttrz.Natio>illlMnlehe!l 58.75. -
Vanlllkticn 0N4. — Kredttaltim 123. — 18N0rr StaatSaülche«
08. - Silbrr 121.50. - kondou 123.75. — K. l. Dukawi 0.

^cetcl,rolossische 3äeol)üchlm^en in Lmliach.

6 U. Mg. ' M ^ I , .,- 5., ^ windstill NcW
7. 2 „ N. 32?.?z .j-13.5 O. schwach thcilw, l,l>w. 0.oo

10., Ab. 327.4) ' - l - '.«., O. fchr schw. theilw. bcw.
Wechselnd? Bewöllung. I u bcn oberm Luftschichten dcr

Wollenzug a»is W , , in dcn unterm au« O.
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